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ERBST
jßosa T-Feî'Txd

Am frühen SStorgen tmllt et fröfUtnb ftd)

in matlenb wetjjc Sßtbdfdjwabcn,

nur Apfelbäume flehen nod) beloben,

bnö gelb ift leer,

bie ©djeunen angefüllt

mit ferneren ©atben.

3e^t flreuf et feine bunten Sorbett

auf Sßalb unb Slur,

betupftes Saub

folgt rafd)elnb feiner ©pur.
bie 33irfen flehen wie ein Söunber ba

unb mir, »on Sidjf unb ©lattj beglücff,

uergefTen mobt fein ernfles SEUafinen

an Sroft unb ©iß.

SRod) minff et lädjelttb uns

mit bellen Sreubcnfafjnen,

btaun, gelb unb rot.

Sen SBalbfaum flreift ein fanffer SBtttb —

Su guter .perbfl, fdjenl §rud)t unb SSrot

jebem armen $inb.

^.wc7i in den (?&/?c7ien and IFm7ceZn der JPsZadZ 7cnc7iZeZ wiZd die
ifer&sZsonne tend ueWreibZ das DüsZere der (?emötter. PZicZe an/" das
„PZdtec7ien" an der !TriiZ7igrasse in J?ärtc7i.

fîua te gutm alten Erit
©er £inben()of lag in tiefem ©onntagdfrieben.

©ie ©loden im ©orf begannen 311 läuten, ©ie
33äuerin fdjicl'te fid) foeben an, 3totfd)en il)ren bei-
ben SÜlteften sur üirche 311 geïjen. ©ie banb bad

J^opftud) nocf) fefter, benn brausen toeljte ein

eifigfalter ©inb unb ful)t einem burd) SRarf unb

S3ein. fieidjte ©dfneefahnen trieben umher. (£3

fnifterte unter ben ^üßen bor Äälte. ©tols tote

immer fdjritt bie fiinbentoittoe einher. Sie toufjte
if)te beiben Itleinften in guter Obljut, benn fie

tourben bon ibrer achtjährigen ïodjter SRetanie

betreut, unb biefe toar fidjon ein guted fQaud-

mütterd>en.
SJManie fpielte eine ©eile mit ben ©efdjtoi-

ftern in ber ©tube, ©ann ftanb fie auf, legte ben

Zeigefinger auf ben SJtunb unb fagte bebeutungd-

boll: „©enn il)r gan3 brab feib, fo f'od)e id) eud)

ettoad gans befonberd ©uted." Stähered aber ber-
riet bie Heine j?bd>in ntdjt.

3n ber ^üdje fdjürte fie bad 5)erbfeuer suredjt,
banb fid) SJtutterd gehäufelte, banbgetoobene

i?üd)enfd)ür3e um ben fj)ald, ftülpte bie ätrmet
über bie ©llbogen hinauf, rüdte einen 6d>e-
met l)in unb begann an ihrem lîunfttoerf
mit bor ©ifer gluljenben ©angen. fiuftig
toar bie kleine ansufehen. 9Jland>er ^)3or-

trätmaler hätte feine hbtte ffceube an ihr haben

mitffen, befonberd an ben fursen 23(onb3ßpfen,
bie fo fed unb fteif Pom Ifopfe abftanben.

©en Xeig hatte bie junge J^öd)in halb sube-

reitet, unb nun fam bad JHißpflibrett 3U ©fjren.

6d)on fprubette bad ©alstoaffer auf bem tfierb.
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Am frühe» Morgen hüllt er fröstelnd sich

in wallend weiße Nebelschwadcn,

nur Apselbäume stehen noch beladen,

das Feld ist leer,

die Scheunen angefüllt

mit schweren Garben.

Jetzt streut er seine bunten Farben

auf Wald und Flur,
betupftes Laub

folgt raschelnd seiner Spur.
die Birken stehen wie ein Wunder da

und wir, von Licht und Glanz beglückt,

vergessen wohl sein ernstes Mahnen

an Frost und Eis.

Noch winkt er lächelnd uns

mit hellen Freudenfahnen,

braun, gelb und rot.

Den Waldsaum streift ein sanfter Wind —

Du guter Herbst, schenk Frucht und Brot
jedem armen Kind.

Uus der guten slten Teit

Der Lindenhof lag in tiefem Sonntagsfrieden.
Die Glocken im Dorf begannen zu läuten. Die
Bäuerin schickte sich soeben an, zwischen ihren bei-
den Ältesten zur Kirche zu gehen. Sie band das

Kopftuch noch fester, denn draußen wehte ein

eisigkalter Wind und fuhr einem durch Mark und

Bein. Leichte Schneefahnen trieben umher. Es

knisterte unter den Füßen vor Kälte. Stolz wie

immer schritt die Lindenwitwe einher. Sie wußte

ihre beiden Kleinsten in guter Obhut, denn sie

wurden von ihrer achtjährigen Tochter Melanie
betreut, und diese war schon ein gutes Haus-
Mütterchen.

Melanie spielte eine Weile mit den Geschwi-

stern in der Stube. Dann stand sie auf, legte den

Zeigefinger auf den Mund und sagte bedeutungs-

voll: „Wenn ihr ganz brav seid, so koche ich euch

etwas ganz besonders Gutes." Näheres aber ver-
riet die kleine Köchin nicht.

In der Küche schürte sie das Herdfeuer zurecht,
band sich Mutters gehäuselte, handgewobene
Küchenschürze um den Hals, stülpte die Ärmel
über die Ellbogen hinauf, rückte einen Sche-
mel hin und begann an ihrem Kunstwerk
mit vor Eifer glühenden Wangen. Lustig
war die Kleine anzusehen. Mancher Por-
trätmaler hätte seine helle Freude an ihr haben

müssen, besonders an den kurzen Vlondzöpfen,
die so keck und steif vom Kopfe abstanden.

Den Teig hatte die junge Köchin bald zube-

reitet, und nun kam das Knöpflibrett zu Ehren.
Schon sprudelte das Salzwasser auf dem Herd.
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